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— 


Die Strelitzen und Peter der Große. 
e (Fortſetzung.) 

Trotz der drohenden Gefahr wagte es Mathweiew, auf die 
große Freitreppe hinaus zu treten, um mit den Strelizen zu 
unterhandeln. Der treue Diener des Zaarenſtammes vertraute 
der Macht ſeiner Rede und achtete das eigene Leben nicht, um 
das Vaterland zu retten. Mathweiews Worte, ſo überzeugend 
und wahr, fanden einen beſſern Erfolg; die Meuterer ſchienen 
zu mildern, menſchlichen Geſinnungen zurückzukehren, als fie aus 
feinem Munde vernahmen, wie die Zaarin Marſa bereit ſei, auf 
das heilige Kreuz zu beſchwoͤren, daß ihr verſtorbener Gemahl 
keine andere Arznei, als aus ihren Händen und die fie vorher 
erſt ſelbſt gekoſtet, bekommen hatte. Die Strelizen wußten, daß 
Marſa ihrem Gatten eine treue Pflegerin bis zum Ende ſeines 
Lebens geweſen, ſte begannen den eigenen finſtern Wahn zu be⸗ 
zwelfeln; wahrſcheinlich wäre eine mildere Geſtaltung der Dinge 
eingetreten, wenn nicht Dolgorufi, erregt vom Naufche und wil⸗ 
den Zorn, oben auf der Treppe erſchienen wäre. Ohne Beſon⸗ 
neuheit. ohne Ruckſicht auf die drohende Gefahr, ſchalt und 
ſchmähete er auf die unten ſich drängenden Strelizen nieder, 
und rief ihnen zu: „Elende Empörer, habt ihr vergeſſen, daß ich 
euer Oberhaupt bin, und daß ich, ſo ihr nicht augenblicklich euch 


unterwerft, in meinem Grimme alle ohne Gnade richten laſſen 
will., 


. Ratibor, Sonnabenß 


Eine ſchwere Hand ſiel auf des Zürnenden Schulter und 
eine Stimme neben ihm rief: „Du ſelbſt biſt ſchon gerichtet!“ 
Dolgoruki wandte ſich; ihm gegenüber ſtand Mahom, der junge 
Streliz, deſſen Mißhandlung die erſte Empörung der Soldaten 
veranlaßte. Der Fuͤrſt erbleichte und eine böſe Ahnung mochte 
ihn wohl ergreifen. Mahom aber erfaßte den rieſigen Mann 
mit einer mehr als menſchlichen Kraft, hob ihn über das Ge⸗ 
länder der Treppe und fragte die unten ſtehenden Gefährten: 
„Brüder, iſt euch dieſer recht?“ — „Er iſt uns recht!“ rief 
die Menge jubelnd zur Höhe hinauf. Alſogleich ſtürzte Dolgo⸗ 
ruki in den Wald der ihm entgegenſtarreuden Lanzen, und unter 
der Wuth der Streitätte endete ſogleich fein Leben. 


Losgegeben war nun der blutige Mord, unaufhaltbar der 
verbrechenſchwere Greuel; keine Milde, keine Schonung war mehr 
Mathweiew war das zweite Opfer. Nur mit 
kurzen Worten will ich die Unthaten bezeichnen, welche die Blaͤt⸗ 
ter der Geſchichte uns von dieſen Schreckenstagen aufbewahrt 
haben. Es iſt ſo ſchmerzlich, ſolche Verbrechen der Menſchheit 
nicht läugnen zu dürfen; aber es iſt wohl noch ſchmerzlicher, 
daß man faſt alle Volker der Erde gleicher Schuld anklagen 
muß. Doch in der finſtern Nacht dieſer Verbrechen leuchteten 
auch dagegen helle Lichtblicke auf, die uns wieder mit der Menſch⸗ 
heit verſohnen und an die Heiligung des Herzens glauben laſſen. 


zu erwarten. 
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Ein Theil der Soldaten durchdrang jetzt die Hallen des Schloſ⸗ 
ſes; andere harrten unten an der Treppe der Opfer, welche ih⸗ 
nen die Sündengenoſſen herbeiſchleppten und ihnen mit der wie⸗ 
derholten Frage: „iſt euch dieſer recht, Brüder?“ zum Gericht 
und zum Tode übergaben. Noch andere Schaaren beſetzten die 
Straßen, die Thore der Stadt und lähmten die Roſſe in den 
Ställen, damit ſich Niemand flüchten könne. Dabei beachteten 
fie eine ſeltſame Rechtlichkeit; die Habe und das Eigenthum der 
Bürger blieb unangetaftet, ſie hatten auf den geringſten Raub 
die Todesſtrafe geſetzt, und da ein Streliz aus einer Bude einen 
kleinen Kuchen unbezahlt mit ſich nahm, fiel er unter den Keu⸗ 
lenſchlägen feiner Gefährten. Die Furchtbaren wollten nicht 
Beute, nur Blut. 

Mit unſühnbarem Haſſe ſuchten ſie den Arzt Daniel van 
Gaden und Iwan Nariſchkin. In einer dunkeln Halle, unfern 
den Gemächern der Zaarin, fließen fie auf einen jungen Mann, 
der in der Geſtalt und in der Kleidung Aehnlichkeit mit Iwan 
Nariſchkin hatte. Sogleich erfaßte ihn der wuthblinde Mörder⸗ 
haufe und rief ihm zu: „Du biſt der Verruchte, den wir ſuchen!“ 
Es war Solikar; der Jüngling hätte ſich retten können, wenn 
er ſeinen Namen nannte; aber dann wäre auch ſein Freund, 
fein Jugendgefährte verraten, der in der Nähe war. So iſchwieg 
Solikar in ſeltener Selbſtaufopferung. Iwan Nariſchkin ſah 
aus ſeinem Verſtecke den Freund fallen, und hatte nicht den 
Muth, ihn zu retten. Erſt als die Mörder die Leiche zu der 
Freitreppe hinſchleiften, gewahrten ſie ihren Irrthum. Von tie⸗ 
fer Reue ergriffen, trugen die Mörder den Leichnam des Er— 
mordeten ſogleich zu deſſen Vater, knieeten vor demſelben nieder 
und flehten demüthig zu ihm empor, ihnen die unſelige That 
zu vergeben. Dann zogen ſie in die nächſte Kirche und opfer⸗ 
ten dort all ihr Geld, um dem Erſchlagenen die Todtenlichter 
anzuzünden. a 

Das Geheul der Mörder, die unter Flüchen und Drohun⸗ 
gen, ihre Opfer ſuchten, weckte Natalie aus der geiſtigen Schmer⸗ 
zensnacht; fie zagte nun nicht mehr für ihr eigenes Leben, das 
in dieſem Augenblicke ſo werthlos und völlig verarmt war, ſon— 
dern nur für das ihres Sohnes. Wer ſollte, wer konnte ihn 
schützen in dem Zwinger des Schloſſes, wo ſelbſt Männerherzen 
feig entmuthigt waren; nur allein jenes Weſen, das fie gede— 


müthigt hatte, das fie hatte bannen wollen aus des Thrones 
Nähe in die öde Kloſterzelle. Sie floh zu der Zaarewna Cor 
phia; fie ftürzte zu ihren Füßen und ſtammelte unter Angſt und 
Thränen: „Zaarewna, ich habe dir weh gethan! Thue du nun 
mir, wie ich dir thun wollte. Laß mir das Haar ſchneiden, 
wirf über mein Angeſicht den Nonnenſchleier, ſende mich hin⸗ 
weg in die eiſige Ferne, laß meine Augen blenden, daß ich nicht 
mehr das heilige Bild der Mutter Gottes erſchaue, ſondern da⸗ 
hin traure, von wandelloſer Nacht umgeben. Laß ſelbſt mein 
Leben enden unter den Streitärten jener Mörder, nur mein Kind 


rette, nur den Knaben, den dein Vater Sohn nannte.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


An 
(Eingeſendet.) 
Lebe wohl, vergiß mein nicht, 
Schenke mir Dein Angedenken! 
Liebe darf ich Dir nicht mehr ſchenken, 
Denn das Schickſal will es nicht. 


Lebe wohl, vergiß mein nicht, 
Haben wir uns treu gemeint, 
Und uns endlich ausgeweint, 
Sehn wir uns im hoͤhern Licht, 


a 


Lebe wohl, vergiß mein nicht, 

Pflanz' mir heilige Cypreſſen, 

Um mein Grab nicht zu vergeſſen, 

Beſte Freundin, ach weine nicht! 
Lebe wohl, vergiß mein nicht! 
Laſſen wir uns Freunde nennen, 
Mag uns gleich das Schickſal trennen, 
Unſere Freundſchaft trennt ſich nicht. 


Lebe wohl, vergiß mein nicht, 

Oft werd' ich mich nach Dir ſehnen; 
Sieh' Freundin, dieſe treuen Thränen 
Fließen Dir aus Freundſchaftspflicht. 


Lebe wohl, vergiß mein nicht 

Wenn Dir mancher Freund erſcheint, 
Der's mit Dir nicht redlich meint, 
Wenig leiſtet, Viel verspricht. 


Es fällt ja ſo ſchwer, auseinander zu gehen, wenn die 
Hoffnung nicht wär', uns einft wieder zu ſehen. Lebe wohl! 


* „ * 


— 
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Lokales. 


* 


Kirchen⸗-Nachrichten der Stadt Ratibor. 
Katholiſche Pfarrgemeinde. 
Geburten: 
Den 11. September dem Königl. Stadtgerichts⸗Volontair Carl 


Kreitenhubert, e. S., Leo Oskar. 
Den 16. dem Berienten Ernſt Veith, e. S., Robert. Ferdinand. 


Den 19. dem Fleiſcher Johann Mordziok, e. S., Johann Con⸗ 


ſtantin. 
Den 21. dem Privat ⸗ Aktuar Carl Langer, e. S., Eugenius 
Herrmann Johann. . 
Den 22. dem Bäckermſtr. Anton Mohr, e. T., Hedwig Clara. 
Trauungen: 


Den 14. September der Holzwächter Franz Kalke m. Chri⸗ 


ſtiane Pakuſa. 
Den 16. der Stadt⸗ und Chormuſikus Anton Bauer mit der 
Igfr. Florentine Konkoll. > 


Den 22. der Königl. O. L. G. Referendar Moritz Schmeer 


m. d. Jgfr. Fanny Albrecht. 
. Todeslälle: 
Am 21. September Joſeph Kupka, Schuhmachergeſell, an Un⸗ 
terleibsentzündung, 21 J. 
Evangeliſche Pfarrgemeinde. 
Geburten: . 
Den 21. September dem Inlieger Daniel Siegert zu Brzezie, 
e. T., Erneſtine Mathilde. 4 


Allgemeiner Anzeiger. 


Todeskälle: 
Am 23. September des Schiffseigenthümers Chriſt. Heinr. Been 
aus Breslau S., Chriſtian Friedrich, an Krämpfen, 11 M. 
14 T. g 


Polizeiliche Nachrichten. 

In abgewichener Woche iſt ein zu 18jähriger Zuchthaus⸗ 
Strafe verurtheilter und ſteckbrieflich verfolgter Verbrecher hier 
ergriffen worden; ferner wurden fünf Perſonen wegen Kleider⸗ 
Diebſtahl verhaftet und zur gerichtlichen Unterſuchung überlie⸗ 
fert. Auch find zwei blodſinnige Perſonen hier aufgegriffen und 
mittelſt Transport in ihre Heimath gebracht worden. 


Markt⸗Preis der Stadt Ratibor: 
vom 25. September 1845. 
Weizen: der Preuß. Scheffel 2 rtlr. bis 2 rtlr. 17 ſor. 
6 pf. 
Roggen: der Preuß. Scheffel 1 rtlr. 28 ſgr. 6 pf. bis 
2 ctlr. 15 ſgr. 
Gerſte: der Preuß. Scheffel 1 rtlr. 9 ſgr. bis 1 vie. 12 


far. 6 pf. 


Erbſen: der Preuß. Scheffel Urtlr. 25 fgr. bis 2 rtlr. 


Hafer: der Preuß. Scheffel 24 fgr. bis 28 ſgr. 6 pf. 
Stroh: das Schock 5 rtlr. bis 5 rtlr. 15 fgr. 
Heu: der Centner von 14 bis 19 fgr. 

Butter: das Quart von 13 bis 14 for. 

Eier: für U gr. 6 Stück. 


Verlag und Redaction: Hirtſche Buchhandlung in Ratibor. 


Bekanntmachung. 


Zur Ergänzungswahl des in 
Verordneten und Stellvertreter ha 
in den Sälen des hieſigen Rathhauſes anberaumt. 
aufgefordert, zu dieſem Zweck 
Stadt⸗Pfarrkirche beizuwohnen, 
bezeichnenden Zimmern ſich einzufinden. 
6 g. zur Armenkaſſe Strafe zahlen, und geht überdies ſeines 


Ratibor den 26. September 1845. 
Der Magiſtrat. 


In meinem, 
von Preußen“ — 


Ratibor den 26. September 1845. 


dieſem Jahre ausſcheidenden Drittheils der Stadt: 
ben wir auf den 15. October c. Vormittag Termin 
Jeder ſtimmfahige Bürger wird 
dem Gottesdienſte früh 8 Uhr in hieſiger katholiſcher 
und um 9 Uhr in den für jeden Bezirk beſonders zu 
Wer unentſchuldigt ausbleibt, wird 7 He. 
Stimmrechts für dies⸗ 
mal, ſowie auf Antrag der Stadt⸗Verordnelen⸗Verſammlung auch künftig verluſtig. 


auf der Oderſtraße bier, gelegenen neuen Haufe — Hotel „Prinz 
iind ſofort 4 Zimmer im ganzen oder getheilt zu vermiethen. 


Deffentlicher Dank. 


Allen denen, welche am 23. d. M. 
der Leiche meines geliebten Sohnes Hein⸗ 
rich, Studioſus der Philoſophie, nach 
Lohnau folgten, insbeſondere den Herz 
ren Geiſtlichen, den Herren Studenten 
und Primanern, ſo wie nicht minder dem 
Herrn Gutöbefiger Miketta auf Lohnau, 
ſage ich für dieſe ausgezeichnete Theilnah⸗ 
me meinen innigſten Dank. 

Ratibor den 25. September 1845. 

Der O.⸗L.⸗Gerichts⸗Kanzliſt 
Fleiſcher. 


Jungfernſtraße Nr. 122 hiefelöſt if 
der Oberſtock und ein großer Lager⸗Keller 


S. Bruck. zu vermiethen und bald zu beziehen. 
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Bekanntmachung. 

Nach dem freiwilligen Rücktritt des Herrn F. L. Schwiertſchena in Ratibor 
von der Verwaltung unſerer daſigen Agenkur ſind dieſe Functionen vom 1. October 
d. J. an auf Herrn Leopold Kern daſelbſt übertragen worden. Wir bringen dies 
zur offentlichen Kenntniß mit dem Bemerken, daß die bis Ende dieſes Monats fälli⸗ 
gen Prämien noch an Herrn Schwiertſchena gegen die vorſchriftsmäßigen Bank⸗ 
quittungen zu entrichten ſind. 

Gotha den 17. September 1845. 0 


Das Bureau der Lebens-Verſicherungs- Bank. 


Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung lade ich zu recht zahlreicher 
Theilnahme an obiger Anſtalt ein. Der gegenſeitige Verein derſelben umfaßt bereits 
13400 Mitglieder mit einem Verſicherungscapital von 21½ Mill. Thaler und der 
dieſen Mitgliedern gehörige, im fortwährenden Wachſen begriffene Capitalfonds iſt auf 
4 Mill. Thaler geſtiegen. Wer ſich die Beruhigung erkaufen will rach ſeinem 
Tode der hinterbleibenden Familie, oder nach Erreichung eines höheren Alters ſich ſelbſt 
ein namhaftes Capital zu ſichern, kann dies durch die Bank auf eine eben ſo ſichere, 
als nach Verhältniß wohlfeile Weiſe erreichen, da alle Ueberſchüſſe des Inſtituts an 
die Verſicherten als Dividende zurückfließen. f 

Statuten und Formulare zu Verſicherungsanträgen werden unentgeldlich verabreicht. 

Ratibor den 26. September 1845. 


Der Agent Teopold Kern. 


Meinen geehrten Kunden die ergebenſte Anzeige, daß ich von jetzt an in 
meinem eigenen Hauſe wohne, und bitte dieſelben mir ihr werthes Zutrauen 
noch fernerhin zu ſchenken, indem auch ich ſtets bereit ſein werde, mich dieſes 
Vertrauens durch gute und billige Waare würdig zu zeigen. Da ich mein 
Waarenlaager bedeutend vergrößern konnte. fo empfehle ich biermit mein wohl⸗ 
verſehenes Lager von Spiegelſcheiben- und Schankglas, ſowie auch fer⸗ 
tiger Spiegel, ſchwarzer und bunter Kupferſtiche mit den modernſten 
Gold⸗ oder Glasrahmen verſehen zu den billigſten Preiſen. 


Auch empfehle ich mich den Herrn Bauunternehmern zur Verglaſung aller 


Arten Fenſter und Thüren und verſpreche auch hier die prompteſte Bedienung 
und billigſten Preiſe. 
Ratibor den 10. September 1845. 5 
Die Spiegel⸗, Goldleiſten⸗ und Glaswaaren-Handlung des 
N. Greiner, 
lange Gaſſe Nr. 86, im ehemaligen Bürgermeiſter 
. Flas harſchen Haufe. 0 


Gas : Lampen 


Nüb⸗ Oel 
fein raffintrt und roh it von Montag, 
als den 29. d. M. ab in verſchiedenen 
Quantitäten zu haben 
in der Oelfabrik des 
„ Haberkorn. | 


die Lampen: Fabrik 


am Neumarkt. 


— nn 


gut conftruirt, empfiehlt unter Garantie 


Gebrüder Lewy 


Ein Actuar zweiter Klaſſe oder Cri⸗ 
minal⸗Actuarius, kann bei mir ſofort eine 
Anſtellung finden. 

Bauerwitz den 23. September 1845. 

Köhler, 
Stadtger.⸗Actuar und Rendant. 


Einem hohen Adel und hochgehrten 
Publikum beehre ich mich hierdurch ganz 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich hierorts 
als Kupferſchmidt etablirt habe; ich 
empfehle mich mit Allen in dies Fach 
ſchlagenden Arbeiten und verſpreche bei der 
reellſten Bedienung die billigſten Preiſe. 

Ratibor den 21. September 1845. 

C. Piltz, Kupferarbeiter, 
wohnhaft Wallſtraße, im Hauſe 
des Herrn Commerzienrath 
Albrecht. 


Während meines nur kurzen Aufent⸗ 
halts in Ratibor empfehle ich mich dem 
hochverehrten Publikum als Portrait⸗ 


maler und Zeichner, und garantire für 


die ſprechendſte Aehnlichkeit. 

E. Ritzſchel, 
vorm großen Thor, in der Re⸗ 
ſtauration des Hrn. Zaſche, 

1 Treppe. 


Geräuche Heringe das Stück à 


1 n und marinirte 4 1½ n em⸗ 
pfiehlt in beſter Qualität 
die Handlung des A. Luſtig 
am großen Thore. 


Einige geſittete Mädchen werden zum 
Unterricht noch angenommen in der Da⸗ 
menputzhandlung bei 

Roſenbaum 
am großen Thore. 


Ein wohlerzogener Knabe, welcher Luſt 
hat bei mir zu lernen, wird unter ange⸗ 
meſſenen Bedingungen angenommen. 


Ratibor. Schindler, Goldarbeiter. 


Die verehrlichen bisherigen, so wie die erst hinzutretenden auswärtigen Interessenten für 


den „Allgemeinen Oberschlesischen Anzeiger“ ersuchen wir höflichst, ihre Bestel- 
lung auf das mit dem 1. Oetober beginnende 4. Quartal dem zunächst gelegenen Königl. 
Post-Amte unter porto freierBeifügung von 15 Silbergroschen geneigtest bald zu überreichen, 


Die Expedition des Allgem. Oberschl. Anzeigers. 
2 5ꝛ]5 _ _ 2 — 
Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſerate werden von der Erpedition deſſelben (am Markt, im Lokal der 
Hirtſchen Buchhandlung) ſpäteſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 13 Uhr Mittags erbeten. 


